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Paolo Prodı sıeht den großen Autbruch der katholischen Kırche 1M
Zeitalter der katholischen Retorm un: der Gegenreformation In unmıiıttel-
barem Zusammenhang mıt dem intensiven Ausbau der zentralen kırchli-
chen Behörden 1in Kom, mı1ıt der Schaffung bedeutender Kongregationen,
Vr allem des päpstlichen Staatssekretariats‘*. Wıe weıt dıiese These U  _ 1M
einen der anderen Fall zutretffen mMaß, W1€ weılt S$1Ce VOTr allem für das
Staatssekretarıiat haltbar ISt, da dieses eıne sehr lange und VOTL allem
europäilsche Geschichte hatıı, aut jeden Fall wırd INa  _ VO Prodiı lernen
mUuüssen, die Bedeutung dieser Behörden wıeder schärtfer 1INSs Auge tassen.

Der Plan des Unternehmens. Erste Ergebnisse.
Da CS dieses Hınweilses wıeder bedarf, Mag ErStAaUNeEN, WECNN INan

weıls, daflß Gx sıch dabe keıine NMEUG Erkenntnis handelt, sondern da{fß ıIn
den fünfziıger Jahren bereits die entschiedensten Ansätze AT Erforschung
der kurıalen Instiıtutionen verzeichnen sınd, In Wiederaufnahme weıt Al

Unternehmungen. Als sıch damals gleichzeıtig der Abschluß der säku-
laren Aufgabe abzeıchnete, die sıch die Görres-Gesellschaft einst yestellt
hatte, dıe Erforschung der Geschichte des Konzıils VO ITrTIient und die Edı-
t1on der dafür maßgebenden Quellen, tratfen sıch dıe Überlegungen, die auf
eın Nn  9 ebenso bedeutendes Unternehmen zıelten, mI1t den Tendenzen,
die VO den Bedürfnissen der NCU aufgenommenen Nuntiaturforschung
ausgelöst wurden. Es WAar der damalıge Assıstent Deutschen 1StOr1-
schen Instıtut ın Rom, Konrad Kepgen, der den Anstof Z Schwer-
punktbildung des Römıischen Instituts der Görres-Gesellschaft yab Der da
malıge Direktor des Instıtus, Engelbert Kıirschbaum, nahm diese Anre-
ZunNng MmMIt großem Verständnıiıs auf In der Sıtzung des Instıtuts VO 18 Ja
1Ur 1954, der Kirschbaum, Kempft, Msgr. Völk  \A Msgr. Hoberg
und Dr Kepgen teilnahmen, wurde als Forschungsaufgabe des Instituts
G dıe nächste eıt  “ dıe „Geschichte des päpstlichen Staatssekretariats“
tfestgelegt®. 95/ habe ich annn VOT der Görres-Gesellschaft über Plan, Me-
thode und Quellenlage referiert?.

Welche Ergebnisse wurden erzielt, bıs 9672 das Unternehmen versande-
te” 964 und 969 wurden die Ersten Gesamtuntersuchungen publiziert”®.
(Gemessen den Ergebnissen älterer Forschungen Pontitikaten des

Jahrhunderts stellen S$1Ce zweıtellos einen beträchtlichen Fortschritt dar,
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der AaUS der Geschichte des päpstlichen Staatssekretarıats nıcht mehr WCSB-
zudenken 1ST. Schon bel den Arbeıten, die 955 bereıts vorlagen, zeıgte sıch
deutlıch, dafß verlässıge Ergebnisse DERÜLT erzielen WAarcCnNn, WECNN INan sıch
eiınem einzelnen Pontiftfikat oder, noch besser, MNUr einem einzelnen Staats-
sekretär zuwandte. Die beıden zusammentassenden Arbeıten, dıe WIr bıs
heute haben, sınd schlechterdings unbrauchbar; Richard® un Serafin:‘ sınd
noch nıcht eiınmal ıIn der Dage: den Kardınalnepoten, der bıs 644 nOmı1-
nell der Spitze der päpstlichen Gesamtpolitik stand, VO eigentlichen
Staatssekretär unterscheiden wobe!l S1e allerdings mıt eıner zeıtgenÖSsSs1-
schen Stimme kontorm gingen: Dıi1e venezianıschen Botschafter konnten
das auch nıcht. uch bel Pastor® der bel Seppelt® tindet INa L1UTr höchst

Angaben über Kompetenzen und Arbeıitsbereiche; selbst die Na-
IMNCnNn jener Sekretäre, die wirklıich dıe Geschäfte der auswärtigen Polıitiık be-
SOrgLCN, gleichgültig welchem Titel, liefern beide ‚aU0E dort, S1Ce auf
spezıiellen Untersuchungen AA Geschichte des päpstlichen Staatssekreta-
r1ats fußen Es existieren bıslang davon Zz7wWel: Ancel un Törne ertorschten
die Pontifikate Pauls 1V.19 IIn Gregors X 1I11.* DE auch Ancel un Törne
sıch darauf beschränken, die biographischen Gegebenheiten herauszuarbeıi-
LE 27 dıe pölitische Stellung, das Verhältnis zn apst VOT allem, aber
nıcht aut den Geschäftsgang 1M einzelnen eingehen un bel der Nennung
der wichtigsten Miıtarbeıter daraut verzıichten, deren Anteıl den GE
schäften auszuscheıiden, sınd WIr tür Probleme Aaus$s diesem Bereich ımmer
noch auf dıe Denkschrift VO Carga VO 15741° angewılesen. Beamten-
ısten, wenngleıch weder vollständig noch iımmer richtig, VOT allem ohne
Belege, bietet für die eıt VO 021 Denis?®.

Ungleich gründlıcher sınd jetzt die Pontitikate Pauls NS Gregors
un Urbans 111 erforscht, die eıt also NC 605 bıs 1644 Das Zıel der
tudien Josef Semmlers und meıner eıgenen Publikationen WAar eın zweıta-
ches, eın unmıttelbar historisches und ein hilfswissenschaftliches. Es INg
uns also zunächst die Erforschung der für den Profanhistoriker wich-
tigsten Zentralbehörde diesen Päpsten, angefangen VO den leitenden
Persönlichkeıiten, dem Kardınalnepoten, den Staatssekretären un ihren
Substituten, bıs den Mitarbeitern VO geringerem Rang un den Schrei-
bern; WIr versuchten, hre Herkunft ermitteln, ihren Kang innerhalb der
Hierarchie testzustellen, hre persönlıchen Beziehungen, hre Vertflechtung
mıt anderen Behörden und Kreıisen der Kurıe; WIr bemühten unNns auch,
ıhren dienstlichen und außerdienstlichen Einfluß erschließen, nıcht
letzt das Verhältnis der leitenden Beamten Z apst, der Behörde selbst

anderen Behörden. Gleichzeitig versuchten WIr auch den Geschäftsgang
mıt allen Einzelheiten erfassen, dıe Entstehung der Akten klä-
rCN, hre Ablage und Registrierung, schliefßlich hre außeren Kennzeichen

charakterısieren; diese hilfswissenschafttliche Zielsetzung hat Kategorien
tür die kritische Benützung der Akten bereitzustellen, überhaupt den
Weg ihnen Ersti einmal erschließen; vieltach ergıbt sıch aber auch Erst
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AaUuUS der Kenntnıiıs des Geschäftsganges JENC tundamentale Einsicht auf die
N dem Hıstoriker ankommen soll nämlıich wer enn 1U  —_ dıe Ver-
aNtWOrLUN für die Entscheidungen Yagt, die Aaus den Que len erschließbar
sınd

Dabe! 1ST beachten, da CS sıch nıcht bloße Pedanterie handelt
WEeEeNN breıt über die Entstehung der Register bzw die Ablage der Schreiben
gehandelt wırd GiNn Blıck dıe Nuntiaturberichte da{ß sechr oft LUr

Registereinträge Z Verfügung stehen, sowohl VO Schreiben der untıen
WIC VO Weısungen des Staatssekretarıats oder Sal, da Exıstenz der
inuten Ur dıe Regiıster benützt werden CS kommt also darauf A SIC
nächst eiınmal tinden, ann SIC kritisch bewerten, S bieten solche
Erörterungen vielleicht hılfreiche Handhaben Dıie Ausführungen über die
Anlage VO Instruktionen wollen ZCIECNH, WIC SIC allgemeıinen entstehen;
damıt 1SLT eventuell auch das Gewicht der einzelnen Teıle bestimmen,

INan ann Bestandteıle, die bloßes Formular darstellen, VO den tür
den jeweılıgen untıus und die besondere Sıtuation bestimmten Teılen ab-
heben Im Hınblick auf die wichtigen Instruktionen 1SL auch beden-
ken, dafß S1C nıcht leicht tfinden sind!* Es o1Dt Urban 111 keine
Registerbände, denen S1C systematisch un aufend EiNgELrAgYEN wurden,
Kopıen wurden den verschiedensten 7wecken angelegt, die erhal-

Bände enthalten 00 ausgewählte Stücke. Die Orıgıinale mu Ina  }

selbstverständlıich ı Nachla{fß der untıen suchen, dıe Entwürfte ı ach-
1a des Staatssekretärs.

VWeniger wichtig 1SLE vielleicht die Frage der Ablage der Schreiben CINC

Rezension miıch da{fß ich bel der Behandlung des Geschäftsganges
nıcht ZzZuerst die Ablage der Schreiben behandelt habe, sondern GL5SE hre
Entstehung; SIC ussen doch ohl Ersti EXISLIETFEN, ehe S1C abgelegt werden
können Der Vorwurf zıielt aber daraut daß ich ZUWUETNST die Anlage der Regı-
ster behandelt habe Man hätte den Grund unschwer den entsprechenden
Kapıteln tinden können regIiStrıIErt wurde VOT der Ablage, der Regel
wurden die ınuten der die auslautenden Originalbriefe als Vorlagen be-

Man benützte allerdings manchmal auch Faszıkel regISLFIEFLE
also auch nach der Ablage ber Ina  - mMu eben WISSCNH, daß diese Regiıster

Urban @P oft CiIiNEe ZWEeILE Registerausfertigung darstellen, auch
sehr viel Spater angelegt sınd Das Zahlenverhältnis der Orıiginalregıister,
WIC INan S1C NENNECN könnte, und der Sekundärregister habe ich nıcht M1It-
telt Auft jeden Fall macht jede Reihenfolge hre Schwierigkeiten Ich habe
miıch C1IMN Krıteriıum gehalten, das VOT allem erlaubt den denkbaren
Quellenwert bestimmen helfen

Eıgentliche Kanzleiunstruktionen, die CEiNeE solche Untersuchung ErSPart
hätten, tehlen Für die eıt VON 600 bıs 1623 1ST aber C1INC eingehende Be-
schreibung der Funktion des Staatssekretarıats und des Arbeitsgangs erhal-
ten die vielfältige Anhaltspunkte für die Deutung der Befunde vermuittelt
auch C1NC Anweılısung, WIC CM Sekretär Schreiben gyestalten hat
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1e15 sıch finden*“. Damıt WAar weiterzukommen. Da{fß sich die Kanzleıige-
wohnheiten aber beım Wechsel des Staatssekretärs, selbst beım Wechsel
VO Substituten bisweıilen ebentalls änderten‘®, mu sicherlich auch konsta-
tlert werden; selbst für kurze eıt dart INan mıt Beständigkeıt nıcht rech-
NC  .

Aus dem Geschäftsgang ergeben sıch VOT allem Folgerungen für die
wirkliche Verteijlung der Kompetenzen innerhal der Behörde. en außen-
stehenden Beobachtern, selbst WENN S1E aufmerksam arcnh, W1€ INan das
be] den venezianıschen Botschaftern annımmt, erschıen als der mächtigste
Mann jener, den die Berichte der untıen adressiert un der dıe
Weisungen unterschrıeb, der Kardınalnepote. Wer dıe einlautenden Schrei-
ben öffnete un zuerst bearbeıtete, WAar aber in der Regel gerade nıcht eın
Vertrauensmann des Kardınals, sondern des Staatssekretärs oder Sar dieser
selbst; also entschıed über den weıteren Gang solcher Schreiben, der
Kardınal mußte längst nıcht alles erfahren??. Das Nachrichtenmonopol lag,
WECNN dieser 65 wollte, beım Staatssekretär. Wıe wichtig dieser Punkt WAafrl,
zeıgt die tranzösısche Praxıs; Schreiben VO Gesandten un Fürsten den
Könıg oder die Mınıiıster durften 11UTr 1M Conseıl d’Etat, also VOTL aller Au-
SCNH, geöffnet werden“. Vollends be1l Geheimschreiben legte In Rom
der Chitfrensekretär dıe letzte and Aa stand deshalb auch In einem be-
sonderen Vertrauensverhältnis Z apst selbst, W1€ auch der Staatssekre-
taär. Miıt Hılte des Chiffrensekretärs WAar 6S allerdings Z eıt Urbans IIl
auch für den Kardınal möglıch, eiınen VWeg finden, auf dem das ach-
riıchtenmonopol des Staatssekretärs durchbrechen konnte“*!.

en Hıstoriker 1M allgemeınen wiırd VOT allem dıe jeweılıge Machtver-
teılung der Kurıe interessieren; auch S1E 1St. bereılts dem außeren Akten-
befund entnehmen. Absolute Gewißheıit 1St. dabe1 natürlıch nıcht DC-
wınnen; W 2A5 mündlıch besprochen und entschieden wurde sowohl der
Kardınal W1€ der Staatssekretär hatten täglıch Audıenz beım apst läßt
sıch nur Anhaltspunkte dafür, da{f eın Vorgang dem apst selbst
ekannt wurde, sınd den Schreiben selbst MNUr bısweıllen entnehmen; sehr
viele solcher Zeugnisse 1Dt N für die eıt Pauls e während für
Gregor keıine Spuren persönlichen Eingreitens des Papstes In die Ge*
schäfte auszumachen sind “ Unter dem ersten Staatssekretär Urbans VIIL.,
Magalotti, WAar dıe Vorlage eınes Schreibens den apst oder den Kar-
dinal jeweıls ausdrücklich angemerkt. Zur eıt des drıtten Staatssekretärs,
das WAarlr Ceva! darf INa  — annehmen, dafß solche Schreiben, deren
(das 1St. eın kurzer Auszug des Inhalts) VO der and ( evas selbst angefer-
tigt wurde, ZUr Vorlage beım apst gedacht d  M, das mu nıcht heißen,
dafß die anderen Schreıiben ausnahmslos dem apst nıcht vorgelegt wurden.
Entscheidungen des Papstes sınd och weniıger auszumachen. /Zur eıt Ma-
gyalottıs tinden WIr zahlreiche Randbemerkungen un Korrekturen VO der
and Urbans NVADDESS späater nıcht mehr, dafür treten Dorsalvermerke V

der and Cevas auf, dıie mıt Bleistitt geschriıeben sınd un Anweısungen
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für die Antwort darstellen, vermutlıch also dıe Skizze der der Audienz
empfangenen päpstlıchen Weıisungen Für die eıt Pauls und (Gsire-
SOI scheinen IN verlässige Krıterien tür dıe päpstliche Mitwirkung

den Entscheidungen Einzeltall noch WCNISCI existieren“* doch
aut SIC 4aıme 6S beım Versuch kritischen Rekonstruktion des Entschei-
dungsprozesses Der Anteıl des Kardınalnepoten äflt sıch Ur-
ban 111 besonders leicht bestimmen VO seiner and sınd zahlreiche
iınuten erhalten, CIM Schätzung och CIN1SC ausend auch Kopıen
mancher Sekretäre gehen aut ıhn zurück®

W as den Eintflu{fß der einzelnen Sekretäre angeht, 1ST der Regel 1Ur

bekannt, Was zufrällig erhaltenen Übersichtsplänen über die Aufteilung
der Geschätte AuUSSCSAaARTL wırd In der Regel9 schon SECIL den Anfängen
des Sekretarlats, die Geschäftsbereiche räumlıch aufgeteilt nach SCORTA-
phıschen und polıtıschen Einheiten Nıcht selten Un diese Aufteilung bıs
Z Spıtze durch manche Päpste hatten ZWCCI Staatssekretäre VO  S de-
NCN keiner den SaNzZCNH Umfang der Aufgaben, VOT allem das Detaıiıl der
Entscheidungen überblickte*® Der Sınn dieser Teıiılung estand nıcht
darın, die Vorzüge Arbeıitsteilung auSs  NUutzZeN, sondern ohl eher
der damıt verbundenen Teilung der Macht jedenfalls WAar das die Absıcht
die schon Phılıpp I MIL dieser Ma{fßnahme verbunden hatte?“ Zu
1SL das auch beı der Teilung der Einflußbereiche dıe beiden Kardınal-
nepoten“ Klemens AL Unter Urban ll 1ST. 1Ur WENISC Monate
634/35 CIMn Versuch dieser Art gemacht worden; SCIMN Sınn 11SL nıcht ganz
einleuchtend“? Zur eıt Pauls und Gregors hatte dieses System
vielleicht tatsächlich der Arbeıtserleichterung dienen WAarc CS Aaus Mißß-
Lrauen gegenüber den leiıtenden Sekretären eingerichtet SCWCECSCH, hätten die
Grenzen der Arbeıitsbereiche schartf eingehalten werden USSCNH, doch
wechselten diese VO  S eıt Zeıt, ferner yab CS zahlreiche Überschneidun-
SCNH auch sınd besondere Bemühungen der Kardınalnepoten Eintfludß
auf die Geschäftte nıcht ekannt Da aber C1IN solcher Hıntergrund nıcht
eintach ausgeschlossen werden kann, weıl MIECHNNEC Machtkämpfe ırreal
HCM das letzte Jahrzehnt des Ponititfikats Urbans 111 VO regel-
rechten Wutausbrüchen („sfurlate“ des Kardınals gegenüber dem EeE-
renden Staatssekretär berichtet eın BCINSCICK als der Nachftfolger des Pap-
stes“ Die Offentlichkeit hatte VO diesem Machtkampt allerdings
Kenntnı1is, den Akten zeichnet sıch deutlich ab®S Von 634 bıs
640 lautfen für bestimmte Themen manche Korrespondenzen geradezu
zweıgleı1sıg, un: WIC dıe Begleitbriete wıederholt AUSSaSCNH, 1ST der Sınn dıe-
SCT Ma{fßnahme nıchts anderes als die Umgehung des Staatssekretärs®* In-

Machtkämpfte als Begleiterscheinung des Absolutismus lassen sıch VOTr
allem Frankreich Richelieus nachweisen aIiIu sollte Rom VO  ; iıhnen
verschont geblieben seın”

Es dürfte eın Zufall SC1IN, da{ß ausgerechnet Innozenz der auftmerk-
S4amne Beobachter des Machtkampftes zwıischen dem Kardınalnepoten und
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dem Staatssekretär Urbans VUIL., 1ın seiınem Pontifikat den Staatssekretär
selbst Z Kardınal gemacht und damıt ähnliche Zustände ausgeschlossen
hat Das Amt des Kardinalstaatssekretärs der Zukunft WAar dıie logische Fol-
ge  36 Man annn geradezu9 dafß die Selbstbehauptung Cevas ıIn seinem
Rıngen mıt Francesco Barberinıt, der beabsichtigte, gewissermaßen selbst
der Kardinalstaatssekretär werden, diese Entwicklung direkt VOI-

bereıtet hat
Der Staatssekretär WAarTr deshalb der natürliıche Rıvale des Nepoten, weıl

unmıttelbar VO Papst ernNanntk WAal, diesem alleın verantwortlich WAaLl,
be] nomıiıneller Verantwortung des Nepoten, und weıl C W1€ der Nepote,
und me1lst ohl mıt ihm, täglıch ZUur Audienz beim apst Wwar  S
Seine Kompetenzen nıcht umtassend W1€ jene des Kardınalnepo-
LenN, WECNN diıeser Superintendens SLAaLUS eccles1astıcı Wafl, das WAar ohl selmt
Leo dıe Regel . ber hatte die päpstlichen VWeısungen dıe Nun-
tien auszuarbeıten, hatte Weıisungen dıe Kongregationen weıterzuge-
ben, den Datar un dıe Brevensekretäre, nahm 1M Auftrag des
Papstes Kongregationssitzungen teıl, allerdings ohne Stimmrecht,
terierte ın ıhnen, tührte Protokall und berichtete arüber dem Rapst
In Frankreich anen bereıits Heinrich 111 die Staatssekretäre vollbe-
rechtigte Miıtglieder des Conseıl d’Etat, subaltern S$1Ce allerdigs noch
In Spanıien“. In England kommt bereıts 640 dıe Verantwortlichkeit der
Staatssekretäre gegenüber dem Parlament auf, die Loslösung also bereıts
VO persönlıchen Regiıment des Königs“. Ihre Amtszeıt WAar In Rom auf
Grund der unmıttelbaren Abhängigkeıt VO Vertrauen des Papstes Jeweıls
relatıv kurz; 1U  - Felıcıanı rachte C wenıgstens auf acht Jahre, Ceva
auf 1CUnN In der Regel kamen die Staatssekretäre nıcht VO außen, sondern
stiegen innerhalb der Behörde selbst auf oder wurden benachbarten Behör-
den iNOMMEN Staatssekretäre un Substituten Ntistamme damıt weıltge-
hend derselben Schicht, In der Regel dem del oder dem Patrızıat der
Städte innerhalb und außerhalb des Kırchenstaats. Ihr Aufstieg innerhalb
der Kırche erfolgte me1st durch Protektion eines Kardınals, besonders
WECNN S1e dessen Famılıaren gehörten. Auskünfte über Herkunft, Arbeiıts-
WeISE, amtlıche un persönlıche Stellung, kirchlichen Rang und Bıldung

auch möglıch über den gyrößten eıl des untergeordneten Personals
un des Personals der beigeordneten Behörden.

Was alsO wurde durch dıe tudien Z päpstlichen Staatssekretarıat CI-

reicht? Autbau un Arbeıtsweıise der Behörde, hre Zusammensetzung,
Rang, Herkuntt un: historisch-politische Bedeutung der leitenden DPersön-
lıchkeiten, die Grenzen ihres Einflusses der Kurıe, a ll das 1ST. bıs 1ın Fın-
zelheiten hıneın tür dıe Pontifikate der eEersten Hältte des Jahrhunderts
heute ekannt. W as ann INa  —_ damıt anfangen?
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IT Die Rezeption der Ergebnisse In der Forschung
Dıie relatıv CHNSC zeıtlıche Begrenzung uUuNnserer tudien annn natürlıch

nıcht eıne großartige Wırkungsgeschichte erwarten lassen. War stellt der
Ponitıitikat VOTLT allem Urbans II eiınen außerordentlichen Einschnitt In
der Geschichte der euzeıt dar; mıt den Folgen des Dreißigjährigen Krıie-
DCS WAar geradezu der Verlust der bısherigen päpstlichen Rolle als Schieds-
richter Europas verbunden“, doch sınd die Untersuchungen dieser Pro-
blematık immer noch recht spärlıich. Allein Konrad Repgen hat sıch näher
damıiıt beschälftigt. Seıin großes Werk über dıe Römische Kurıe un den
Westtälischen Frieden (1962) un seıne zahlreichen Eiınzelstudien die-
SC Themenkreis stellen allerdings auch die wichtigste Rechtfertigung für
das Gesamtunternehmen Staatssekretarıiat dar, seın hılfswissenschaftlicher
Zweck wurde voll erreıicht.

In seınem Vorwort stellt der Vertasser generell fest, CS sSEe1 A4aUS den For-
schungen ZAAT: Geschichte des Staatssekretariats „mehr In diese Studıe eingeE-
SanNngCNH, als dıe Anmerkungen ahnen lassen  v S  9 doch erhellt auch AaUS eıner
SAaNZCH Reihe VO einzelnen Beıispielen der Wert der VO unNns WONNENCNEinsıichten. Selbstverständlich sınd jedem Bearbeıter geschlossener Akten-
bestände dıe wichtigsten Hände bald bekannt, da{fß tür hre Unter-
scheidung der Hılte eıner Spezialuntersuchung nıcht mehr bedart. ber be]
der Stellung des Kardınalnepoten als Haupt eıner SaAaNZCN Reihe VO bedeu-
tenden Behörden un: Kongregationen 1STt. diıe Einreihung einzelner Schriftt-
stücke In den Jjeweıliıgen Behördenzusammenhang nıcht ımmer selbstver-
ständlıch, hıltreich 1St dabe!] die Klassıfiızıerung der Schriftstücke, die ın den
Gesamtzusammenhang gehören. Beıspıel für Hıltfen, dıe sıch für die krıiti-
sche Würdigung VO kurialen Weısungen bzw hochbedeutsamen Schrift-
stücken aus Rom durch dıe Identifikation der beteiligten Hände ergaben,finden sıch bei Kepgen ın großer Zahl,;, S1C sınd außerordentlich inter-
ESSAaANtTLı Ich beschränke miıch auf wenıges. Bemerkenswert 1St ohne Frage die
Tatsache, dafßß, WI1€E eın Entwurt VO der and des Staatssekretärs Azzolını
zeıigt, das Staatssekretariat dem Restitutionsedikt reserviert gegenüber-
stand ** Dagegen WAar dem Kardınal der Kurfürstentag VO Regensburg
1630 persönlıch sehr wichtig; die iınuten der dıesbezüglichen Weısungen
stammen VO der and des Miıtarbeiters 1mM Chıiıtfrensekretariat Giuliano
Feragallır; das bedeutet In aller Regel, daß die Orıiginalminute VOoO ran-

Barberinı selbst stammt“, der auch dıe wichtigsten Weısungen
diesem Themenbereich eigenhändıg formulierte, NUr bısweilen I-

Stutzt VO Staatssekretär Azzolini?*“. Es äft sıch anderem zeıgen, W1€
das Repgen schon be] seiıner Edıtion der großen Instruktion für den Kardı-
nallegaten Ginettı (1636) un: für den untıus ünster Chigi (1643)

hat ® da wichtige Weisungen durch dıfferenzierte Zusammenarbeıiıt
entstanden. Für den Protest, den der Wıener untlus Matte!ı bezüglıch der
kaıiserlichen Religionspolitik 641 einlegte, exIistieren Entwürte Barberıinıis,
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Benessas, des Bearbeiters der deutschen Politik des Staatssekretarıats; auch
Feragallı und andere haben mitgearbeitet”. Besonders interessant dürfte

se1n, da der PESAMLE Vorgang zunächst Staatssekretarıat vorbeıilief, bıs
Barberinı, der das SAl nıcht wollte, teststellte, da{fß dieses zuständıg se1l  v
Um diese eıt WAar der Kleinkrieg, der jahrelang zwiıischen dem Kardınal
und seiınem Proprio-Büro autf der einen, dem Staatssekretär Ceva un: sSEe1-
NC Uro aut der anderen Seıite herrschte®*, schon abgeflaut, doch 1ın ande-
ICN Fragen, EeLIwa betreffs der theologischen Einschätzung des Werkes VO

Jansenıuus, fühlte sıch ZUur gleichen eıt Barberinı ottenbar alleın zuständig“
vielleicht aber nıcht als Leıter der auswärtigen Polıitik der Kurıe, sondern

ohl eher als Prätekt des heilıgen Oftiz Ofrt 1St. überhaupt NUur durch die
Kenntnıiıs der ın den Schrittstücken erscheinenden Hände der Behördenzu-
sammenhang rekonstrui:erbar. uch dafür g1Dt CS interessante Beispiele be1
Kepgen. Für eın wichtiges Schreiben Urbans A Ferdinand 11 SLammtt
das Konzept VO Sekretär der Fürstenbreven Francesco errera
(1632-1655); Ur weıl INan das weılß, 1St. dieses Schreiben datierbar®. Das
zentrale Gutachten über die Vor- und Nachteile des Friedens VO Prag“
sLamMmmtTL VO dem deutschen Polyhistor Lukas Holstenius, der als besonderer
Kenner der deutschen Verhältnisse galt; CI Warlr damals Bibliothekar Barbe-
r1NIS. Für das Zusammenwirken der Behörden 1St. besonders autschlufßreich
dıe Behandlung der Vorschläge des untıus MatteI1 ZU Vorgehen 1n der
Zeıt zwischen Prag un dem Regensburger Reıichtstag; 1er greift auch
Francesco Paoluccı eın, der Sekretär der Congregazıone dell’Immunıiıtä
ecclesiastıca, Benessa überarbeıtete seiıne Schreiben; auch Schriftzüge A4UuS

der Kanzleı Paoluccıs tauchen In diesem Zusammenhang auf In anderen
Zusammenhängen wiıeder lassen sıch Provenı:enzen anderer Behörden
nachweisen . Enge Zusammenarbeıt WaTtr auch, durch Identitikation der
Mınutanten, beım Vorgehen des Staatssekretarılats, des Sekretärs der Pro-
paganda Ingoli und des Kongregationssekretärs Paoluccı Mary
Ward nachweıisbar®”. Umgekehrt würde man eine Denkschrıift, die mMI1t Fı-
nanzpolıtiık und Kırchenrecht iun hat, nıcht VO vornhereın dem Staats-
sekretarıat zuordnen, WEeNnN e6sS nıcht der Aktenzusammenhang und die
Hand Odoardo LaurenzıIs, eines Mitarbeıiıters 1mM Staatssekretarıat, nahele-
SCH würde . Auf dieselbe Weıse konnte IC VOT 70 Jahren 1n der Festschrift
für Hubert Jedın die für dıe Korrektur des Geschichtswerks des polnıschen
Domuinıkaners Abraham Bzovıus verantwortlichen Persönlichkeiten teststel-
len  9 dıe Kardınäle Bandıni und Mellını und den Sekretär Barberinıs

Aleander. Daß durch Kenntnıis der Behördenzusammenhänge
und der wichtigsten Beamten mıiıt ihrer Handschrift Einsichten
werden können, die ber den unmittelbaren Worrtlaut der Aktenstücke hın-
AaUS$ Zusammenhänge beleuchten, zeıigt auch das wichtige Werk VO Georg
utz ber Kardınal Bagno, den Parıser untlus der zwanzıger Jahre®.
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II1 Folgerung für die Forschung
Die Arbeıten VO Konrad Repgen un Georg utz denen ständıg die

Konziıpıienten der VO Rom ausgehenden Weisungen bel ihrer Interpreta-
LION VOTr Augen standen, hätten ZCIECNH können WIC auch die Weısungen des
Staatssekretarıats den Editionen der Nuntiaturberichte, dieser
noch wichtigen Quellengattung behandeln In dieser Hınsıcht
esteht .11 außerordentlicher Nachholbedarf Den kritischen Anforderun-
SCNH, die MIL dem Unternehmen „Staatssekretarıiat angemeldet worden
FE  } kamen nıcht NUr JENC Autoren nıcht nach dıie nach dem Krıeg die Edi-
tionstätigkeit Rom wiıederaufnahmen sondern auch JEditio-
NCN tindet INa  — selten das Bemühen dıe behördengeschichtlichen Hın-
tergründe un Hıltestellung tür die kritische Benützung der Schriftstük-
ke 63 UZ CnStT leıtet SCIHEMN Bänden vorzügliıch die Ge:
schichte des Staatssekretarıats der Epoche die Miıtte des 16 Jahrhun-
derts CIN, die dieser Hınsıcht sehr ekannt 1STt  64 Er legt den (se-
schäftsgang dar, entwickelt die Spannungen innerhalb der Leıtung der Ku-
KIC und gyeht aut seltsame Sonderwege CIN, WIC auf das Doppelspiel
Paul un Carlo Caraffa un dıe seltsamen Praktiıken Sekretarıat Ju
lıus {11 Jaıtner, der besonders SCINECT Edıtion der Hauptinstruktionen
Clemens 111 schon CN vorzüglıche Einführung die Geschichte der
zentralen Regierungsbehörde des Papstes gegeben hatte einschliefßlich
interessanter Schriftproben, bringt SCINCT Edition der Nuntiaturberichte
Montoros (1622/23) Ergänzungen Semmler®® Dıie Sekretäre stellt
auch VWıjnhoven VOr In der Mehrzahl der Bände wiırd inzwiıischen auch
der Jjeweılıge harakter der edierten Stücke angegeben den
Editionen emühen sıch die Herausgeber, besonders Reinhardt
(30etz und ] Wılnhoven auch tallweise die Identitikation der ınutaAan-
LeEN der geben A WENN eigenhändige Schreiben der Sekretäre b7Zzw der
Kardınalnepoten vorliegen“” In Band für den offenbar neben den
Orıginalen auch Kopıen und ınuten Aaus dem Sekretarıat vorliıegen, WUTr-

de och 969 außer J 7Zweitelställen“ auf hre Angabe überhaupt VCI-

zıchtet oftensichtlicher Verkennung der kritiıschen Funktion solcher
Angaben die treiliıch GFSE ihren vollen Wert erhalten bel zweıtelstreier
Identitikation der Mınutanten selbst und bel Zuwelsung der Schreiberhän-
de die zutreffende Instiıtution Im Falle des Schreibens Barberinıs den
Parıser untılus Scott1 VO Maı 1641 “ WAare WIC Repgen gEZEIEL haZ
C solcher Versuch cschr hıltfreich SCWESCH hätte Z wen1gsten den
Schlufß erlaubt welcher Eigenschaft Francesco Barberinı damals der Prü-
tung der Theologie des Jansenıuus näher 1Ta

Für die eıt Urbans IIL müfsten solche Versuche moglıch SCIMHMN Für
diesen 7weck lıegt ı der Bıbliothek des Campo Santo C1INEC Übersicht über
alle Bände MIL Chitfrenminuten AaUuSs SCINCM Pontitikat VOTI, denen für
jeden Band der wichtigste Mınutant YENANNL un: jede NECU autftretende
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and miıt Folienzahl und Datum testgehalten 1St. Es wAare vielleicht zweck-
mälßiıg, dieses Verzeichnis publızıeren, ungeachtet des Umfangs, 1n
Zukunft seıne Benutzung auch tatsächlich gewährleisten. uch nach-
träglıch, be] Auswertung der Nuntiaturberichte, WwAare ann iımmer noch
eiıne kritische Überprüfung des Quellenwerts In!Zıtate möglıch.

Als zukünftige Aufgabe der Forschung WwAare also testzuhalten: kritische
Verwendung des bereitgestellten Materıals, Bereitstellung Materıals
durch Wiederautnahme der Forschungen Z Geschichte des Staatssekreta-
r1ats 1n weıteren Epochen, da die Bearbeıter der Nuntiaturberichte, W1€ sıch
zeıgt, mI1ıt der Aufgabe überfordert sınd, sıch selbst Zusammensetzung,
Funktion und Geschäftsgang dieser Behörde bıs 1ın das ertorderliche Detaıiıl-
wıssen hıneın klar machen. e ungünstıger die Aktenlage, desto yrößer
dürtfte die Notwendigkeıt einer solchen Hılfestellung se1in.

Jaschke hält nıcht viel VO der Methode, mı1t Hıltfe VO Kanzleivermer-
ken un: dergleichen Erkenntnisse yewınnen, die tür den Bearbeıter der
Nuntiaturberichte hılfreich sind ”®, doch genügt der VO ıhm mı1t Hıltfe älte-
CT Uptersuchungen dıe sıch ihrerseılts wieder auf Pastor tutzen gefer-
tigte Überblick über die Zusammensetzung des Sekretarıats 1ın keıiner Weıse
tfür den Historiker, der wirkliche Einsichten ın die Machtverhältnisse
der Kurıe gewıinnen un die Verantwortung für einzelne Entscheidungen
ermıitteln wiıll Nıcht auf dıe Feststellung des jeweılıgen Tıtels der leitenden
Sekretäre, W1€ offenbar me1nt, kommt 6S schliefßlich A sondern auf die
Ermittlung ıhrer Funktion, auf die Bestimmung ihrer Tätigkeıit bıs hıneın In
dıie Einzelheiten bei aktuellen Weıisungen oder Rechtsentscheidungen, auf
die Bestimmung des jeweılıgen Anteıls bel der Abfassung ViI® Instruktio-
NCN, aber auch auf dıe Aufspürung ıhrer Akten, Mınuten, Protokolle, auch
die Rekonstruktion ihrer Registratur. DDiese Arbeıt annn der Herausgeber
VO Nuntiaturberichten einfach, W1€ ZESART, nıcht eısten. Allerdings 1St.
Jaschke auch zuzugeben, da{fß umgekehrt der Bearbeiter der Behördenge-
schichte nıcht schon m1t der Rekonstruktion seıner Behörde hre Tätigkeıt
auch inhaltlıch erfafßt hat® müfste sıch bewulfßt se1n, da{ß dafür [1UT

eın Hılfsmuittel bietet. Er mu sıch auch bewufßt se1N, da{fß selbst dıe schärt-
StTEC Quellenkritik nach behördengeschichtlıch absolut zuverlässıgen Ma{(ßS-
stäben nıcht ausreicht, das haben un: utz gezeigt“. Man mu auch,
W1€ auch das Verhalten Feragallıs beweist , Nebenwege einkalkulıieren
un: dart auch ewußte Täuschungsversuche selbst bel päpstlichen oder
kurıalen Verlautbarungen nıcht ausschließen: auch Akten können lügen.
Die kritisch-historische Mc;_thode hat hre Grenzen. Um wichtiger 1ST. die
Ermittlung der Überlieferung. utz welst darauf me
da{fß einzelne Aktenstücke AaUuS$S Furcht VOT Indiskretionen A4US den Beständen
auch entternt werden konnten; In diesem Fall hılft das Vertrauen 1n eiınen
einzıgen Überlieferungsstrang, für das emmler eiınmal plaädiert “ischr
nıg Origıinale und kopıiale Überlieferungen können, Ja sollten ZWAarTr den
gleichen Quellenwert haben (von den Entwürten 1STt. be1 emmler dabe1
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überhaupt nıcht dıe Rede) Haben S1C ıhn iımmer? Dem kritischen 1StOr1-
ker wiırd 6S auch und VOT allem auf die Ausnahmen ankommen.

Das Gesamtthema mıt Paolo Prodi In den Entwicklungsgang der NECUC-
ren Geschichte einzuordnen, sollte ohl kein Problem darstellen, das NUr
miı1ıt intensiver Detailtforschung gelöst werden ann Prodıiı selbst hat Ja mCrade dıe Mehrzahl UNSCKKET Ergebnisse ignoriert. Seine These, da{fß die Mo-
dernisierung der Regierungsweilse des Vatıkans durch die Anforderungender gegenreformatorischen Polıitik entscheidend gefördert wurde, hätte
sıch aber durch Berücksichtigung dieser Ergebnisse noch nachdrücklicher
begründen lassen. Prodı sıeht nıcht dıe einzelnen Stufen der Entwick-
lung ®, auf die Hammermayer un iıch auftmerksam gemacht haben Wır
stellten fest, da{fß dem Druck der sachlichen Erfordernisse, bei der
gewaltigen Steigerung der behördenmäßigen Anstrengungen selit
Gregor I1I1 un: S1xtus Vı besonders ann Urban J und Inno-
14727 OE a!so schon VOT Innozenz Al dıe Behörde sıch gegenüber der bıs-
her dominierenden persönlıch bzw famılıär geprägten Instıtution des Kar-
dınalnepoten durchsetzt. Das bedeutet, da{fß der Sıeg der Staatsıdee über
den Nepotismus nıcht das Werk einer einzelnen Persönlichkeit WAar, eben
des großen Papstes Innozenz’ Kl sondern iıch möchte behaupten, daß die
Entwicklung der Behörde un die Ausweıtung ihrer Aufgaben selbst das
Ende des Nepotismus vorbereiıtet hat Dıe Politik des Jahrhunder:ts äfst
sıch nıcht mehr mıt den alten Miıtteln bewältigen. Das Pendant 1St der
Übergang VO persönliıchen Absolutismus des Fürsten DA staatlıchen Ab-
solutiısmus, der Übergang der Macht au den Händen des Fürsten ın
die Hände der Bürokratie. Dıieser Proze(fß verläuft nırgends gleichmäßig,auch nıcht ohne Rückbildungen, aber CS 1STt der Modernisierungsprozeßschlechthin 1m staatlıchen Bereıch. Prodıiı geht 6cS selbstverständlich nıcht
dieses allgemeıne Ergebnıis, sondern die spezıelle Problematik der
päpstlıchen Herrschaft, „the double personalıty ot the pope-king”, W1€E
CS In der englıschen Übersetzung heißt ® Diese Thematık ann allerdingsnıcht Gegenstand unserer Untersuchungen seın sotfern S$1Ce INn Zukunft WIeE-
der aufgenommen werden sollten, denn das würde die Einbeziehung der

kurıalen Instiıtutionen erfordern, iıhrer Aufgaben, iıhrer Arbeıts-
WweIlSe, ihrer onkreten polıtıschen, aber auch pädagogisch-seelsorglichen
Zielsetzungen. Das aber 1STt nıcht 1n einem einzıgen Ansatz möglıch. ber
WENN WIr dıe päpstliche Polıtiık un die päpstliche überpolitische Sendung
verstehen wollen, Mussen WIr die Instiıtutiıonen kennenlernen, die der Papst
als seın Werkzeug benützen mu Hubert Jedın hat VOT 25 Jahren mıt
Nachdruck darauf hingewilesen, un hatte dabe!] VOT allem das päpstliche
Staatssekretariat VOT Augen“. Dıie Fortführung des damals begonnenen
Unternehmens wAare auch 1n seiınem Sınn, des gyrößten Kırchenhistorikers,
den Deutschland Je besafß
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Anhang

Eıne CuU«cCc Forschungsaufgabe
tür A

Römische Institut
der Görres-Gesellschatt

Allgemeine Begründung
Das Vatikanısche Archiv 1St. selt nahezu Z Jahren der treien Benutzung

durch dıe Geschichtswissenschaft zugänglıch, doch hat dıe Erschließung
dieses riesigen Materıals noch nıcht annähernd den Stand erreicht, der 1M
Interesse der kırchen- und papstgeschichtlichen Forschung wünschenswert
ware Auf noch unabsehbare eıt hın werden die Arbeitskräfte der Vatıka-
nıschen Archive vornehmlich VO den dringenden Inventarısıerungsarbeıiten
1n Anspruch SC se1IN, dıe längst INn Rom arbeitenden Instıtute der
meısten europäischen Länder dagegen wıdmen sıch me1lst solchen For-
schungsaufgaben, die mıt der Geschichte ihrer Länder 1ın Zusammenhang
stehen, un: dıe Orden gehen rühmlıicher Ausnahmen W1€E Fu-
be] verständlicherweise mı1t Vorliebe mehr ordens- als t_ un: kır-
chengeschichtliche Fragestellungen heran.

Daß die Görres-Gesellschaft mıt ihren „Untersuchungen über die
päpstliche Hof- un Finanzverwaltung des Jahrhunderts” SOWIE VOT al-
lem mı1t iıhrem „Concılıum Irıdentinum“ wissenschaftlichen Weltrut erlan-
SCH konnte, 1St. nıcht NUTr die Frucht der wissenschaftlich-„handwerklichen“
Solidität dieser Arbeıten, sondern auch eın fast notwendiges Resultat der
zentralen Themenstellung. Wenn 1NUN dıe Görres-Gesellschatt nach Ab-
schluß dieser Unternehmungen eın Forschungsgebiet für ıhr „Römıi-
sches Institut“ testlegen wiıll;, empfiehlt sıch wohl, eın ähnlıch zentrales
Thema aufzugreıfen, dessen erfolgreiche Bearbeitung Materıalıen bereit-
stellen würde, denen aum eın Benutzer vatıkanıscher Quellen vorbeıige-
hen könnte. Dıie Themenstellung selbst müfßte also eınen würdıgen An-
schlufß die guLe Tradıtion der Görres-Gesellschaft vorbereıten.

Das ohl dringendste Desideratum für die Papstgeschichte 1STt U  z ohl
eıne wissenschaftlich fundierte un den heutigen Forschungsmethoden PCNL-

sprechende buriale Behördengeschichte der euzeıl. Es handelt sıch dabe!ı
eine echte Instituts-Aufgabe, da eın Komplex Von diesem Umfang Nnıe VOonNn

einem einzıgen Forscher bewältigt werden kann; CS handelt sıch eın
zentrales Thema, dem nıemand vorbeigehen könnte; 6c$ handelt sıch
schließlich eın ForschungsprojJekt, das derzeıt ohl keine andere Instı-
tution als dıe Görres-Gesellschatt In Angriff nehmen könnte. Ideales Vor-
bıld waren ohl dıe behördengeschichtlichen Eınleitungen den (sesamt-
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inventaren des Wıener Haus-, Hoft- un Staatsarchivs. Ob dies indessen bel
dem Fehlen einer mıiıt den Geschäften kontinulrerlich befafßten oberen /Zen-
tral-Instanz VO kollegi1alem Charakter methodisch überhaupt möglıch ISt,
und ob weıterhın dıe Massen des datür autzuarbeıitenden Aktenmaterıals ın
absehbarer eıt erschlossen werden könnten, erscheınt fraglıch.

Daher wAare Beibehaltung dieses umgreifenden Themas als eines
Fernzıieles tür die Etappe eıne Beschränkung auf dıie heute wichtig-
SLC kurıale Behörde, das Staatssekretarıalt, empfehlen; s yinge darum,
Entstehung, Struktur un Arbeıtsweise dieser Behörde mıt Berücksichti-
SUunNns ıhrer 1mM Laufte der elit ertahrenen Umwandlungen untersuchen.
Dıie zeitliche Abgrenzung nach oben ware dıe Kurialretorm 1US X reSp
dıe napoleonısche Epoche, die Zeıtbegrenzung nach dıe Miıtte des
16. Jahrhunderts, un ZW alr > daß dıe Kurialreftorm Sıxtus’ V. (1588)
ZW AAar das eigentliche Stichjahr darstellt, dıe Vorstuten aber doch miterfafßt
würden, ohne durch eiıne Verzettelung der Arbeitskraft mı1t den Anfängen
der Sekretarıate 1mM 15 Jahrhundert das Ergebnis über dıe nachtridentinı-
schen Behördenstrukturen gefährden.

I1 Arbeıtsgang
Zunächst sollen NUu  _ D  Beamtenlisten zusammengestellt werden, WwWOomOÖßg-

ıch miıt Photokopıen der jeweılıgen Handschriften. An dieser Sammelarbeıt
können sıch leicht viele beteiligen, WENN S$1C e1iner Leıtung
gefalßt werden. Die beste Art un VWeıse, diese Listen veröffentlichen,

1n welche Abschnıiıtte aufgeteılt, wiırd sıch AaUS der Arbeıt VO selbst
geben.

Lieses Werk 1St. als Vorbereitung tür eıne weıtere Arbeıit, nämlıich dıe
Darstellung der geschichtlichen Entwicklung der Staatssekretariate anzusehen,
die besten VO eınem einzelnen Forscher geleıstet werden müfßte.

Als praktischer Ansatzpunkt wiırd das Pontifikat Urbans TIT. In Erwä-
ZuNg SCZOHCN, und ZW ar deshalb, weıl dieses durch eıne lange Regierungs-
Zzeıt ausgezeichnet ISt, ferner, weıl In ıhm die kurıalen Behörden In ıhrer
Entwicklung bereılts eıne bestimmte, abgegrenzte OM erreicht haben un
schließlich, weıl über dieses Pontitikat das ZESAMLE Quellenmaterıial, eIN-
schliefßlich des Familienarchivs, 1ın den vatiıkanıschen Beständen Z 17 welte-
TEeENMN Bearbeıitung bereıitliegt.

YTSt WEeNN diesem zÜnNSt1g gelegenen Abschnuıitt dıe SCHAUCH Metho-
den erarbeıtet sınd, annn InNna  —_ zeıtlich vVvorwarts un rückwärts welıter 4US-

greifen. er Arbeıtsgang ergäbe 1M einzelnen folgende Skızzıerung nach
Anlage un Durchführung:

Die Erstellung VO Beamtenlısten der verschiedenen Sekretarıiate nach
den Kameralakten des Römischen Staatsarchıivs un zugleich nach den
Akten des
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Staatssekretarıats,
Brevensekretarıats,
Fürsten-Brevensekretarı1ats,
Sekretarıats der lateinıschen Briete
nach dem Vorbild VO Katterbachs Liste der Sıgnatur-Beamten.
Die Anlegung einer Sammlung VO Photokopıen der jeweılıgen and-
schrift aller identitizierbaren Persönlichkeiten ıIn den Sekretarıaten, und
ZW ar auf Grund der folgenden Fondıiı

Staatssekretarıiat
Nuntılaturen und Legatiıonen, erganzt durch den Fondo Borghese
des Vatikanıischen Archıiıvs.
Miscellanea (Varıa Miscellanea).
Lettere del Cardıinali/ Vescovı Prelatı/Princıpi Titoları/Soldatı!
Brevensekretariat
IMNEe generelle Sonderlizenz für ungehemmte Benutzung ließe sıch
1M gegebenen Falle durch das Staatssekretarıat erwiırken.
Andere Sekretariate
Arm. XXXIX bıs XX vornehmlıich Arnı XOCSXLV un
Kmı1t den Brevıa ad princ1ıpes. Register.
Fürstenbreven.
Lıtterae atınae.

TIn Arbeıtskörper
Als Hauptleiter stünde Msgr Dr Hoberg A Verfügung, der durch

praktische Einführung, Anleıtung und Überwachung die Einheitlichkeit der
Arbeitsweıise gyarantıeren hätte un sıch auch für dıe Bearbeıtung der
„Geschichte des Staatssekretariats“ interessieren könnte.

Ihm 720 14 Seıte stünde eıne gutachterliche Kommissıon AaUu$ Fachleuten,
die, Beschränkung auf eın Mindestma(ds, VO Vorstand der (jörres-
Gesellschatt bestellen wAare

Zur Bearbeıitung der Materialıen 1ın den Archivbeständen waren, ahn-
ıch W1€E be1 dem „Concılıum Tridentinum , gyeeignete Stipendiaten bereit-
zustellen un auf dıe Artıkel bıs 15 der Satzung tür das Römische Instı-
LuL der Görres-Gesellschaft ausdrücklich verpflichten. In der praktischen
Durchführung könnten dıe Vormittage für die Arbeıten 1mM Rahmen des
Forschungsauftrages In AussıchtC werden, während dıe Ach-
mittage den Stipendıiaten tür private Arbeıten ZUr Vergügung stünden,
be1 natürlıch daraut achten ware, da{ß auch etztere als FEinzelstudıien 1m
Zusammenhange mıt der Geschichte des Staatssekretariats betrieben WUur-

den
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Anhang
Römisches Instıtut der
Görres-Gesellschaft
Vıa della dagrestia
Betreff
Forschungsaufgaben des Röm Instiıtuts

Vorbesprechung 18. Januar 954

Dıiıe Vorbesprechung wurde duch den Dırektor des Röm Instiıtuts
Engelbert Kırschbaum anberaumt.
Teiılgenommen haben dıe tolgenden Mitglieder:

Kırschbaum Sa Dırektor des Röm Instituts.
Kempf S. en Proftfessor der Ont. Unıv. Gregorıiana.

Dr. Völkl, Vıicedirektor des Röm Instıtuts.
Msgr. Dr Hoberg, Vicerektor 1M Camposanto TLeutonıico.
Dr. Repgen, Assıstent Deutschen Hıst. Inst. In Rom

Zweck der Vorbesprechung WAar dıe Festlegung der Forschungsaufgaben
des Römischen Instituts für die nächste eıt.

Be1 der Fragestellung, ob „Geschichte des Staatssekretariats“ der „KU-
riengeschichte”, einıgte INan sıch 1ın großen Linıen auft „Die Geschichte
des Staatssekretariats“
Im Hınblick aut eiıne unerläfßliche Begrenzung des Forschungsgebietes
ergaben sıch,
a) als vordringlichste Vorarbeıiten eine Feststellung des Personalbestan-

des In On VO Beamtenlisten und, nach Möglıchkeıt, auch VO

Photokopien der jeweılıgen Handschrift des einzelnen Beamten.
als weıteres Zıel die Erfassung der „Geschichte des Staatssekreta-
riats“

Dıe Feststellung der ZUr Verfügung stehenden Quellengruppen über-
ahm Msgr. Dr. Hoberg, nach Fühlungnahme mıt Msgr. (yJıyst1 1M Vat
Archiv, SOWIle Dr Repgen, Befragung VO . Grisar durch

Kempf.
Als wıissenschaftlicher Leıiter wurde Msgr. Dr Hoberg In Vorschlag ZC-
bracht.
Für die praktische Durchführung der Forschungsarbeıten wiırd die Be-
reitstellung VON Stipendiaten beantragt, deren Eınsatz gemäß Z ıff 13
der Statuten des Röm Inst. erfolgen soll;, und denen AA Vermeıdung
VO Härten, für persönlıche Arbeiten, die Nachmittage freigegeben
W1€E eıne Verlängerung des Studienautenthalts zugebillıgt werden sollen.
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Als dıe bearbeıtenden Quellengruppen wurden In Erwägung BCZO-
SCH
a) Dıie Kameralakten des Staatsarchivs In Rom

Die Staatssekretarieakten 1m Vat Archıiv, VOT allem
Dıie Nuntiaturberichte
Varıa Miscellanea und,
noch unklar, Die Brevenregıster (Lettere dı Princıpi ettere dı Car-
dinalı ettere dı Prelatı)

Rom, 18 Januar 954

Prodi, The Papal Prince. One b6dy an LW souls: the papalmonarchy In early
modern LEurope (Cambrıidge Die italıenısche Originalausgabe (I] SOVTaNO pontefice,
Bologna WAar mMIr ZUur Zeıt der Abfassung des Msc. nıcht zugänglıch.

Krayus, Secretarıus un:' Sekretarıat. Der Ursprung der Institution des Staatssekreta-
rlats un ıhr Einflufß autf dıe Entwicklung moderner Regierungsformen In Europa, In 55
(1960) 4384

Eıne GuUuEe Forschungsaufgabe für das Römische Instıtut der Görres-Gesellschaft (Denk-
schriftft Kepgen, Anhang 1r Römisches Instıtut der Görres-Gesellschatrt. Vorbespre-
chung 18 Januar 1954 (s Anhang

Kranyus, Zur Geschichte des päpstlichen Staatssekretarıiats: Quellenlage un: Methode,
ıIn Jahresbericht der Görres-Gesellschatt für 1957 W957) S6

Kranyus, Das päpstliche Staatssekretarıiat Urban 1098S (RQ, Dup-
plementheft) (Rom Freiburg Wıen Semmler, Das päpstliche Staatssekretarıiat In
den Pontitikaten Pauls un Gregors ı (RQ, 33 Supplementheft) (Rom
Freiburg Wıen

Rıchard, Orıgines GE developpement de |a Secretaiurerie d’Etat Apostolıque
(1417-1823), ın RHE (1910) 56—/2, 505—529, VEDA

Serafıni, Le Orlg1n] della Pontiticıa Segreterl1a dı Stato Ia „Sapıentı consılıo” de]l
DPıo X) 1ın Romana C’urıa Beato DPıo sapıent! consılıo retormata (Rom 164—) 59

Pastor, Geschichte der Päpste Nl (1920) SE 8 9 90 I11 (1920) 55 ffa ((P9223)
f 5  9 (1926) 49, 6D 535 f’ 538, 583; (4927) 35—42; C (WZ25) 42; 111 (1928)
fa 254, 262 f) 445 ff

U  ü Seppelt — Schwaiger, Geschichte der Päpste (München IO ISI ED,
Z0%, Z

Ancel, La secretaırerıie pontificale SOUS DPaul IV, INn : Revue des questl1ons historiques
79 (1910) 408%—4/0

11l Törne, Ptoleme Gallıo, Cardınal de Come Etude SUr la OUur de Rome, SUT Ia Se-
cretairerie Pontificale SUr Ia polıtıque des Papes X VIe sıecle (Parıs

Informatione de|l Secretarıo el Secreteria dı Nostro Sıgnore G1 dı tutt] glı oftitı che da
quello dependono, ın Laemmer (Hg.), Monumenta Vatıcana Hıstori1am Ecclesiastıcam
SAGC. XOV] ıllustrantıa (Freiburg 104108

Denıas, Nouvelles de Romg, Precedees de lıstes de LOUS les fonctionnaires de 1a C our
de Rome 1 (Parıs

Vgl Kraus (Anm 218 $
Ebd 27® tt

KTrayus (Hg.), Das päpstlıche Staatssekretarıiat 1M Jahre 1623 Eıne Denkschrift des
ausscheidenden SOstituto den meuernanntien Staatssekretär, In 572 (1957) A

17 Krayus (35 Dıi1e Aufgaben eines Sekretärs ZUuUr Zeıt Urbans IIl K625) 1n : 53
(1958) 89972
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18 Vgl azu Krayus (Anm 190 tt.
Ebd 16

Lucay, Les Secretaires d’Etat depuls leur Institution JuSqu'’ 1a MOTTL de Louıs
(Parıs Z 0ß Caillet, De ’ Administration France SOUS le Mınıiıstere du Cardınal Rı-
chelieu (Parıs 18

Z Vgl Krauyus (Anm 150 I 2358 .
Semmler (Anm.
Krayus (Anm Ders., Das Archıv Magalottis, Staatssekretärs Urbans JOOE VO 1623

bıs 1628, ın ‚Atz (Hg.), Hundert Jahre Deutsches Priesterkolleg eım Campo Santo YVei-
tONICO G1 Beıträge seiıner Geschichte RQ, 35 Supplementheft) (Rom Freiburg
Wıen x 8

Vgl Semmler (Anm
Kraus (Anm 18 f3 164
K rayus (Anm /Dl
Vgl Gounon-Loubens, Essaı sur l’adminiıstration de Ia Castılle XAVilje sıecle (Parıs
DD uch Walser, Dıie spanıschen Zentralbehörden un der Staatsrat Karls

(Abhdl. Göttingen, Phil.-Hıst. 3’ 43) (Göttingen Z
Dazu Pastor DGa (Anm ff
Kraus (Anm
Semmler (Anm I; A

31 Schnitzer, Neuere Forschungen AA Geschichte des päpstlichen Staatssekretarlats, ıIn
62 (1967) 109

Sardı, ard Spada ı] Conclave del 16/0, ın Attı della Accademıa IO
chese dıe Scıenze, Lettere ed Artı (19225) 19/

Vgl azu Krayus, Der Kardınal-Nepote Francesco Barberinı und das Staatssekreta-
riat Urbans V, ıIn 64 ( 1969) 19% f 205

Ebd:; vgl uch Urban 3DA (Anm 29 £ 9 155 : 2 tt
Vgl Burckhardt, Rıchelieu Der Aufstieg SA Macht (Tübıngen '**1961);

Ranum, Rıchelieu and the Counsıllers of Louı1s CL study of the Secretarıes ot State and
Superintendents of Finance In the Mınıstry of Rıchelieu SN (London Acta Pacıs
Westphalıcae S'Dl  H I1 Abt 1) hg Repgen, |DITS tranzösıschen Korrespondenzen 1644, be-
arb Irsigler (Münster IV f 9 EG

Hammermayer, Grundlıinien der Entwicklung des päpstlichen Staatssekretarıiats VO

Paul bıs Innozenz X) ıIn 55 (1961) 15/—202, bes 1/a +
S Kraus (Anm 62 ff

Vgl eb 10 LO Kraus (Anm /  9 ders. (Hg.), Amt und Stellung des Kardınalnepoten
ZUr Zeıt Urbans J00E 1623), 1n 53 (1958) 238224535

Vgl Krayus (Anm 16) 1 O f) MS ders (Anm fı ders. (Anm 62 {f.
K rayus (Anm /9

41 Evans, The princıpal decretary otf State. Survey of the oftfıce trom 1588
1680 (Manchester London 54, 62 f)

KRepgen, Der päpstliche Protest den Westtälischen Frieden und dıe Friedens-
politik Urbans VIIL., iın H]J 75 (1956) A

Ders., Dı1e Römische Kurıe un! der Westtälische Friede 1/ (Tübiıngen XN
Ebd 183
Ebd 200 {
Krayus (Anm 164
Repgen (Anm 43) 205 I: vgl ders. / (Tübingen Z 1 1/ Z/is BL

Kepgen Hg.) Dıe Hauptinstruktion Ginettis für den Kölner Kongreß (1636), 1ın
QF (1954) 250-—-287/; ders. (Hg.);, Fabıo Chigıs Instruktion für den Westftfälischen Friedens-
kongreß. FEın Beıtrag DA kurıalen Instruktionswesen 1mM Dreißigjährigen Krıeg, ın 4®

(1955)
Kepgen, Römische Kurıe 142 (Anm 47) 159—161, 73 175 183—186; vgl azu

ders. 1/1 D/ 520 S52
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Ebd I /R 265

51 Vgl die Anmerkungen 52—534; Beispiele uch bei Kepgen 1/1 (Anm 43) 283 Anm SA
344 Anm 163

Repgen, Francesco Barberinıi, Hugo TOtI1US und die römische Vorgeschichte der
Bulle In emınent!, 1n ! 5%8 (1963) 2 Vgl azu uch Anm

Repgen /D (Anm 47)
Ebd 199% vgl azu Repgen, Lukas Holstenius als polıtischer Gutachter ın Rom

Eıne unbekannte Denkschrift aus der Zeıt des Restitutionsedikts, In OF (1959) S4552
Repgen 1/ (Anm 43) 459, 44 3, 45%® Anm 250
Ebd 69, 7 9 157 182

Grisar, Marıa Wards Institut VOT römischen Kongregationen Miısc.
Hıst. Pontift. 27) (Rom 252 Anm 48, 366

Repgen, Fınanzen, Kırchenrecht un! Polıtık Urban MI« ıIn (1961)
64

Krayus, Die Annales Ecclesıiastıcı des Abraham Bzovıus un Maxımlıilıan N  — Bay-
CIT, ın Reformata Retormanda. Festgabe für Hubert Jedin zu Junı 1965 IL, hg
Iserloh Repgen Reformationsgeschichtliche Studıen un Texte, Supplementband
(Münster Z OS Wieder 1ın Krayus, Bayerische Geschichtswissenschaftt INn reı Jahr-
hunderten (München SA

Lutz, Kardınal (G10vannı Francesco Gui1dı dı Bagno (Tübingen {f., I,
/ }, SS 565 } 590

61 Nuntiaturberichte und Nuntiaturforschung. Kritische Bestandsaufnahme und GUte

Perspektiven, hg Deutschen Hıstorischen Instıtut ın KRKom (Rom QF 59 LO/D
152—-275); wichtig tür WTGn Zusammenhang sınd die Beıiträge VO  — Lutz (ebd 160 E
Müller (ebd LA (10etz (ebd ala {f.) un Lutz (ebd. D, W

Nuntiaturberichte aus Deutschland (künftig zıtlert NB) Abt (Tübiıngen 9
(1952) Abt fällt In künftigen Zitaten weg); 13 (4959); Ergbd. (1963)

(1967); 1/ (D NB,;, Kölner Nuntıatur 11/3 (: eb IV/1 (4975));; eb
V/1 (4972): eb 11/4 (1983)

14 (L N: I5 (1981) OO N
Dıie Hauptinstruktionen lemens’ I1T (Tübıngen ADf, CT
N 9 Kölner Nuntıatur 10A7 (197Z) 726 661
Ebd (1980) 1DEM

(196/): N 9 Ergbd (1969); 15 (L9Si):: I9 (197Z0); N 5 Kölner Nuntıa-
tur VI (LZZ)5 eb 11/4 (1983)

16 (1965); I (W970); NB, Kölner Nuntıiatur Ya O2 eb (1980);
N 9 Abt. (1981)

N 9 Kölner Nuntıiatur 11/2 (1969) O8
/1 Acta Nuntıaturae Gallıcae Correspondance du Nonce France Ranuccıo Scottı

(1639—-1641), hg let (Rom Parıs 797 545 Barb lat. 8210 tol L6Z%
dıe Mınute SLAMMEL VON Barberinı selbst, der Band enthält L1UTI Korrespondenzen, dıe 1M Za=
sammenhang des Proprio-Sekretarıats Barberinıiıs stehen).

Repgen (Anm 522 112 Anm
Jaschke, „Das persönliche Regiment" lemens’ 111 /ur Geschichte des päpstlichen

Staatssekretarıats, 1n ! 65 (1970) 133 {
Lutz, S fa Lutz, Glaubwürdigkeıit und ehalt (}  3 Nuntıaturbe-

richten (Nuntiaturberichte, W1€E Anm 61)T
Anm
utz (Anm /4) A

Semmler (Anm.
Prodi: (Anm 9 5 Ersti ach Ende des Nepotismus dıe Konsolidiexfung des

Staates ANSESCLZL wiırd WI1IE ber kam CS zu Ende des Nepotismus?
Prodı (Anm
Einführung In Krayus (Anm


